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lrlown und Zirkusdirektor. Aus Wiener-Neustadt wird dem
Ml-ner Extrablatt " berichtet: Vor einigen Tagen ließ sich hier

Menageriezirkus des Karl Kludsky nieder . Beim Aufschlagen
rl pirkuszeltes befahl die Direktrice dem als „dummen August
^naairteu Clown Kornelius van Kem, er solle Pflocke emschla.
E Clown wies dieses Ansinnen zurück, da er hierzu nicht
pflichtet sei. Die Folge dieser Weigerung 'war ferne sofortige

Da ihm aber der Direktor auch die Zahlung der
verweigerte, verklagte ihn der Clown Die vom hiesigen

Ruirksrichter angeordnete Verhandlung entbehrte nicht humo-
riinkb« Pointen . Der „duMme August" war in tadellosem Sa-
unm uae in Begleitung seines Anwaltes erschienen. Der Rrch-
« empfahl einen Ausgleich, allein Direktor Kludsky erwiderte
Fetisch : „Meine Frau läht einen Ausgleich nicht zu! Er
Wellie sich auf den Standpunkt , daß van Kem beim Ausschlagen
L Zeltes mitzuarbeiten verpflichtet war und deshalb die sosor-
tiae Entlassung wegen der Weigerung berechtigt erschien Kem
weist die Zumuthung entrüstet zurück. Der .Richter beschließt,
to die Ausgleichsversuche scheitern, die Verhandlung behufs Vor-
laimng der Zeugen aus Nachmittags zu vertagen . Kludsky ruft
beim Weggehen pathetisch: „Es muß in Oesterreich eine Gerech-
tiakeit geben: ich werde mir einen Advokaten nehmen!" und er-
Äeiiit pünktlich Nachmittags mit diesem Advokaten und seiner
-stau Zunächst soll nun Frau Kludsky als Zeugin beeidet wer-

Itn . ' ,Jch habe nie in meinem Leben geschworen und werde auch
Heute unter keinen Umständen einen Eid ablegen !" Der Richter
macht sie aufmerksam, daß er sie im Falle der Eidesverweigerung
mit einer Arreststrafe bis zu sechs Monaten strafen könne. Frau
Kludsky: „Sie können mich einsperren , ich schwöre absolut
nicht!" Die Parteivertreter verzichten schließlich auf die Beeidig¬
ung. Der Richter verurtheilte den Direktor zur Zahlung der
halben Monatsgaye von 60 Kronen und 69 Kronen Gerichts-

Ei,, blutiges Liebesdrnma unter Kindern. Aus Paris wird
gemeldet: Ein 16jähriger Bursche, Ferdinand Jamais , verfolgte
seit mchreren Mvnaten ein kleines und schwächliches, aber schr
hübsches Mädchen Henriette Dastrh , das noch nicht das fünf¬
zehnte Lebensjahr erreicht hatte, mit seinen Liebesanträgen und
erreichte es auch, daß die junge Dame ihm gestattete, sie von der
Schule, die sie noch besuchte, bis vor ihr Haus zu begleiten. Seit
einigen Wochen widmete aber Fräulein Dastry ihrem jugend¬
lichen Verehrer nicht mehr die Aufmerksamkeit, auf die er ein
Recht zu haben glaubte, so daß es verschiedentlich zu heftigen
Auftritten zwischen dem frühreifen Pärchen kam. Kürzlich er¬
klärte dann die kleine Dastry chrem Galan , als er wieder eine
Eifersuchtsscene machte, kurz und -bündig, sie habe genug von ihm
mtb sie habe sich bereits einen anderen Jüngling ausgesucht, mit
tat sie „gehe". Ferdinand war ganz außer sich über die Ent¬
hüllung und bat die kleine Kokette fußfällig, ihn wieder in Gna¬
den aufzunebmen. Henriette wollte aber davon nichts wissen.
Da beschloß der Verschmähte, sich blutig zu rächen. Am Samstag
kam er auf Henriette, die aus der Schule nach Hanse ging , zu

und bat sie noch einmal , ihm wieder ihr Herz zuzuwenden. Die
Kleine gab eine schnippische Antwort , auf die hin Ferdinand
todtenbleich wurde. Er folgte ihr , während sie hurtig von dan¬
nen eilte, um sich seinen Bitten zu entziehen. Plötzlich zog er
einen Revolver aus der Tasche und feuerte ihn viermal auf das
unglückliche. Mädchen ab . Dieses wurde von einer Kugel am
Halse getroffen und sank blutüberströmt zusammen. Als Ferdi-
mand das sah, legte er, bevor die Passanten cs verhindern
mochten, den Lauf des Revolvers an seine Schläfe und drückte
ab. Die Kugel drang ihm ins Gehirn , und er war sofort eine
Leiche. Man hofft, Henriette werde mit dem Leben davonkom»
men.

Kunft, hitferatur und Witterifdiatt.
# Richard Wagner 's Lebensgang in tabellarischer Darstel-

lung, herausgegeben von Gustav Levy, mit einem Porträt Ri¬
chard Wagner 's und Anhang : Tabelle der hauptsächlichsten zeit¬
genössischen Opernwerke, nach den Jahren ihrer Erstaufführung
geordnet. Preis JL1. (Berlin , Verlag Harmonie .! Die Idee,
die der Herausgabe dieses Büchleins zu Grunde liegt, ist eine
sehr originelle und die Ausführung eine durchaus exakt gewissen¬
hafte und korrekte. Das hübsch ausgestattete Buch _will nicht
eine Biographie ersetzen, es giebt vielmehr nur die . für das
Kämpfen, Leben und Schaffen Richard Wagner 's wichtigen Da¬
ten in tabellarischer Form , aber in erschöpfendster Weise und un¬
ter Berücksichtigung der Ergebnisse der Wagner -Forschung bis
in die neueste Zeit hinein.

# Kriminal -Prozcsse aller Zeiten . SarNmlung interessanter
Prozesse aus Vergangenheit und Gegenwart . Alle 4—6 Wochen
ein abgeschlossener, einzeln käuflicher Band von 160—192 Seiten
zum Preise von 50 & Bis jetzt sind 10 Bände ansgegeben.
Otto Weber 's Verlag , Heilbronn a . Neckar. Vorstehende Sämim-

lung, die zu den eigenartigsten und interessantesten Erscheinungen
des deutschen Büchermarktes zählt, enthält eine Reihe berühmter
Kriminalfälle aus allen Zeitepochen, sowohl aus dem Mittelalter
mit seinen grausamen, unmenschlichen Strafen , als auch ans der
späteren und neueren Zeit mit ihren humaneren Strafformcn.
Obwohl die Darstellung der einzelnen Prozesse sich streng an das
authentische Material hält , wurde doch, im Hinblick darauf , daß
die Sammlung in erster Linie eine Unterhaltungslektüre sein
soll, der trockene Ton der Gerichtsprotokolle vermieden und an
dessen Stelle eine lebhafte, spannende Schilderung gesetzt, die
Jedermann fesselt. Bestellungen auf die Kriminal -Prozesse al¬
ler Zeiten, die sich auch als Reiselektüre gut eignen, nehmen die
meisten Buchhandlungen entgegen.

# Wie liest man eine Bilanz ? Leicht faßliche Einführung
in das Verständniß der Bilanzen , nebst einer Anleitung , das
Geschäftseryebniß am Ende jckes Monats ohne Bilanz und
Gewinn - und Verlustrechnung zu ermitteln . Von Professor
Theodor Huber . Mit Bilanzformularm . Muchsche Verlags-
Handlung in Stuttgart , Preis ^ 1. ^ Bekannt ist der Ausspruch,
daß die Sprache eigentlich dazu dient , die Gedanken zu verber-
gm , wmiger bekannt jener , daß auch die Bilanz mehr dazu da
ist, die Geschäftsergebnisse zu verschleiern, statt sie klarzulegen.
Wenn das natürlich auch nur cum grano salis zu verstehen ist,
so ist doch ohne Frage das richtige -Verständniß einer Bilanz,
eine gründliche Bilanzkunde, für jeden Kaufmann , Fabrikanten,
Vermögensverwalter , für jeden Aktionär und Kapitalistm über¬
haupt heute mehr als je nothwmdig und von höchstem Werthe.
Eine vortreffliche Anleitung hierzu gibt das yprliegende Werl-

ch-en von Professor Huber , das bereits sehr großm Erfolg er¬
zielt hat . Ein besonderer Abschnitt legt klar, von welchen Ge¬
sichtspunkten aus eine Bilanz zu beurtheilm ist. Den letzten
Abschnitt des Heftchens bildet die Ermittelung des Geschäftser¬
gebnisses je am Ende des Monats.

# Antiquariats -Katalog . Das Antiquariat der Firma Fried¬
rich Meyer 's Buchhandlung in Leipzig versendet soeben seinm
55. Antiquariats -Katalog , welcher die umfangreiche historische
Bibliothek des verst. Herrn Dr . M . Jnttuich in Königsberg um¬
faßt . Das Berzeichniß enthält viele seltene Werke zur prcuß.
Geschichte und Kriegsgeschichte. Allen Bibliophilen sei dieser
sorgfältig bearbeitete Katalog bestens empfohlen. Er wird aus
Verlangen unberechnet und postfrei übersandt.

4P Weber's Moderne Bibliothek. Jllustrirte Sammlung be-
fter Romane und Novellen aus der Feder beliebter Autorm . Alle
drei Wochen ein abgeschlossener Band von 128—160 Seitm.
Preis des Bandes 20 (Otto Weber 's Verlag , Heilbronn a.
Neckar.) Bon der allgemein beliebtm , hübsch ausgestattetm
Sammlung , die zu einer der besten und prcislwürdigsteu 20 Pfen¬
nig-Bibliotheken gezählt werden darf , sind bis jetzt 62 Bände er¬
schienen, durchweg mit anerkannt gutem, interessantem Inhalt,
der jedem Geschmack Rechnung trägt . Weber's Moderne Bib¬
liothek ist daher als angmehme Unterhcrltungslektüre für die
Reise und fürs Haus Jedermann zu empfahlen. Wer dieselbe
einmal kennen gelernt hat, ist ständiger Käufer . Man wende sich
an die nächste Buchhandlung.

DpQllTlfülc 9 ,1 ToVlfi (Koblenz- Eichener Badu), klim«
Dltiltlllvlü 1», 11, Juuilu Luftkurort in waldreicher Gebirgs¬
landschaft. Zur Stärkung der Gesundheit finden Damenu. Herren freund«
liche Aufnahme im Erholungsheim Schweizerhaus . Komfort, ein.
gerichtete Zimmer. Bad im Haufe. Garten. Auf Wunsch Prospekte«
1504 Fräul . 31 . n . £ . Engel.

Sommerfrische Luftkurort „Hotel Taunus
Hahn im TauuuS.

Direkt am Walde. Station Hahn-Wehen. Schöne Zimmer. Gute Kofi.
Billige Preise. Telefon u. Post im HaU'e. WirtschastSräume neu und
gut eingerichtet. Saaibau U. Garten für die größten Vekeinc.
1506 Besitzer Pli . Olilemacher.

Tlictitia“ Inkasso Auskunftei. Spez.:Einziehen dubioser,„dlldlltlll auch verjährter od. ausgeklaqtcr Fordcrnugeu
Webergasse3. Telefon 3150. Profpekle gratis. 1990

Wegen Aufgabe meines Etagengeschäftes gebe auf
Juwelen , Gol - waaren und Uhren

20 ° |0 Rabatt 20 ° |0 .
Fritz Lehmann , Juwelier , Langgajse 3, Etage.

Oie Eröffnung des Ladengeschäftes im eignen Hause erfolgti n September._
8198
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Flaschenkinder
ist

Hohenlo he.*.Hafermehl
der einzig richtige Milchzusatz und allseitig
ärztlich empfohlen. Kinder , die Milch allein nicht
vertragen , an Erbrechen , Durchfall oder englischer
Krankheit leiden, gedeihen vorzüglich , sobald der
Milch Hohenlohe’sches Hafer -Mehl zugesetzt wird.

itotinifitje ZMiiM-ächule imM. J*Stein,
| | Bahnhosstraße6, Hth. 2, im Adrian ’fdjni Hause.

älteste u . prciSw . Fachschule am Platze f. d. säinmtl.
C ">' und Kindergard.. Berliner, Wiener, Engl. u. P -nser Schn,tte

lbiethodc, Vorzug!., prakt Unterr. Gründl. cknSbildung f.
®i ül.d lufu- Ä Ä SJÄ% UfSW-

>'hl «b

** u . ilvlli . i vV11j11, iv* .. - u -1
WVunl** Taillen,nust. inet. Mutter u. Anpr. 1.25, Nockich. 75 Pf.

1 wli «V».. . . „ * v Uiff f»*t Sin««üsten-Berkauf in Stoff u. Lack zu den b,ll. Preisen. Bon
an Samstagen Büsten zum Einkaufspreis. ""3^

3000 Bohnenstangen
lfm.

31. Cramcr , Fcldstrahk 18
577

Rhein.-Westf. Handels-Lehr-Anstalt
Wiesbaden, Eheinstrasse 103.

Gründliche Ausbildung für den kaufmännischen Beruf
(Damen und Herren ). 3-, 4-, 6- und 12-Monate-Kurse.

Einzelunterricht auf Wunsch.
Prospekte gratis und franko.

Directxic ©,.
lange Jahre im Ausland , empfiehlt sich im Anfertigen
von Gescllschaftskl., Straßenkl., Reformkl. rc. elegant und
chic bei billiger Berechnung. Costumröcke von 6 Mk. an.

In - wie ausländische Journale vorhanden. 5451
Albrechtstratze 33 , Part ., a. d. Adolfsallee.

am Rossert, 480 in., schönster
lrlimat Kurort , Post König

Ll8Nia86tlill6U, k'H686U86lträvL6,
fiochapparate

für Gas, Petroleum und Spiritus.

Bügeleisen für Glühstoff und Spiritus.
Gartenmöbel, Hollschutzwände

liefert prompt und billigst 9086

US. Frorath Nachf.,
Eisenhandlung,

ßinhsafse Srlrtbon|

stein, Station Eppstein
schönernngsvcrein.

Wohnungen verm. Der Ber-
1523

. Achtung!
D e bellen Billards stehen „Restauration Baum 1

Ecke Faulbrunnen » und Schwalbachcrstratze . bk
Inhaber : Wilh . Schmidt.
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Backfisch (neidisch) : „Ach, die glücklichen Menschen . . . von so einem hübschen Leutnant kommandiert zu werden !"

Suter Rat.
Mutter : „Es ist rein zu toll mit dem Dienstmädchen.

Jetzt leugnet die Auguste wieder das neue Service entzwei
geworfen zu haben . Wenn ich nur wüßte , wie ich der
Geschichte auf den Grund käme !"

Fritz (Quartaner ) : „Wende Dich doch an Professor
Cchmoller , Mama , der ist ja Geschichtsforscher !"

eittcRiicbe erben.
— „Die hübsche Tochter des reichen Bergwerksbesitzers

ist doch eine beneidenswerte Erbin ."
— „Allerdings , wo sie vom Papa ein paar schöne

Gruben und von der Mama ein paar reizende Grübchen
geerbt hat ."

4-^



Lin Börsengeftchäft. Das « ßcbtigc.

Ich kaufe! Se steigen! Se fallen ! Ich muß verkaufen!

Brodat.
— „Du, der ftemde Herr da verdirbt mir den ganzen Ball ."
— „Wieso?"
— „Er flüstert mir immer alberne Schmercheleren zu.
— , Das hat er bei mir auch versucht, aber er hörte bald damit

auf, als ich ihn bat lauter zu sprechen, weil ich schwerhörig sei.«

Gründlich im trän.

Dame zum Professor : „Sie würden mich
aufs Höchste beglücken, wenn Sie mir eine Ihrer
genialen Skizzen, selbstverständlich in einem
hübschen Rahmen dedizieren würden !«

SS

Kellner : „So , Herr Doktor, hier ist der bestellte Kaffee.«
Bezechter Student : „So . . . wollen Sie mir jetzt auch die —

Richtung nach meinem Munde zeigen.«

Utlrirung der Ammenmärchen.
Lehrer : „Weshalb bist Du denn gestern aus der Schule

geblieben, Fritzchen?« r r ,,
Fritzchen : „Der Storch hat uns 16 kleine Ferkel gebracht!«

Unverfroren.
Madame : „Wo ist denn der Schinken-

knochen geblieben, Anna ?«
Köchin : „Den hat mein Schatz für fernen

Hund mitgenommen.«
Madame : „Es war aber doch noch so vrel

Fleisch daran .«
Köchin : „Ja , das hat er naturlrch vorher

abgegeffen.«
eSS

Durch die Blume.
Eine Dame muß ein sinn- und endloses

Geschwätz ihres Tischherrn über sich ergehen
lassen. Zuletzt nimmt sie eine ihr nahe stehende
Schüssel mit Kohl und hält sie ihrem Tffch-
nachbar hin mit den Worten : „Essen tun Sie
wohl keinen Kohl?«

Niedrig laxiert.
willst Du denn mal werden.— „Was

Karlchen?"
— „Taxameter -Kutscher!"
— „Was ? Du Knirps kannst doch höchstens

mal einen Taxacentimeter fahren !«

Sprechübungen Tür Stotternde.
Der an hiesiger Anstalt an Stelle des aus¬

getretenen Direkwr Errgetel angestellte Bildhauer
S . G. hat die Gestalt der Stella dergestalt um¬
gestaltet dargestellt ausgestellt , daß sie die
Gruppe der Ausstellung, wo sie aufgestellt, voll¬
ständig entstellt.



Herr Goldstein war kein Jäger ! — Das must hier der
Wahrheit gemäß zunächst sestgenagelt werden. Im Gegen-
teil, er fürchtete sich sogar nicht nur vor der Jagd und vor
den Gewehren, Hirschfängern und andern gefährlichen Sachen,
die damit zusammen hängen, sondern auch vor den Tieren
des Waldes, den Füchsen, den Iltissen , den Rehen, den
Hasen — denn — na , man kann doch immer nicht wissen,
sie können beißen, sie können kratzen, wer weiß was noch. —
Und trotz alledem passierte ihm mal was . Was Schreckliches,
Furchtbares , Ungeheures — lassen wir ihn lieber selbst
erzählen:

„Und wenn ich Ihnen sage, meme Herren, auf mem
kleines Ehrenwort ! Se werden glauben, es is unglaublich,
aber es ist trotzdem wahr, das können Se glauben.

Ich bin nämlich auch einmal auf der Jagd gegangen
und zwar auf der Bärenjagd ! vcr, , ,

Nu? werden Se sagen, wie heißt? Der Goldstern wrll
uns e Bären aufbindenl Aber Se brauchen nich zu lachen,
es war e wirklicher Bär , e brauner Bär , e grausamer Bär!

In Galizien bin ich gewesen, bei e Grafen, bei e wrrk-
lichen Grafen, bei e grausamen Grafen. Geschäfte Hab' ich
mit ihm gehabt, große Geschäfte! Und as de Geschäfte sind
gewesen vorbei, hat er mich eingeladen, der Gras, um zu
gehen mit ihm auf der Bärenjagd , in den dunkeln Wald.
Und as ich nicht Hab' gewollt, hat er gesagt, entweder Se
gehen mit mir auf der Jagd oder es is gewesen unser letztes
Geschäft, was wir gemacht haben mitenander . —

Sehen Se , meine Herrn , so bin ich gegangen auf der
Jagd ! — Und e Gewehr haben se mir gegeben, e geladenes
Gewehr, ausgerechnet mir , wo ich garnischt kann schießenI
Unn dann haben se mich geführt in'n Wald, in'n dunkeln
Wald, in'n galizischen Urwald . — Da is der Eine gegangen
links und der Andere rechts, wie man's so macht auf d r
Bärenjagd , und mich haben se lassen stehn in der Mitte,
ganz allein meine Herren, mitten im Walde.

Mit e geladenen Gewehr, nebbich!
Und was soll ich Ihnen sagen, meine Herren ? Kaum

Lin ich gestanden fünf Minuten , da is gekommen der Bar,
aus 'n Dickicht, meine Herren ! grade auf mir zu! ausgerechnet
auf mir , wo ich garnischt mag haben zu tun mit e Bären!

Da Hab' ich mir überlegt, meine Herren !: „Schießt de
oder schießt de nich? Wenn de schießt, schießt de vorbei;
schießt de nich, schießt de auch vorbei!"

Sehn Se , so bin ich gewesen in der Angst, meine
Herren, daß ich Hab' garnischt gewußt, bin ich noch am
Leben, oder hat mich der Bär schon gefressen?!

Und da bin ich denn angefangen zu lausen und zu
laufen, Se glauben nich wie! Ich geü' Ihnen inein Ehren-
wort , das große, so haben Se noch nie e Menschen laufen
sehn! Aber der Bär is auch gelaufen, meine Herren, is ge¬
kommen immer näher und näher.

Heißt 'ne Gewurel - Und plötzlich, was denken Se
meine Herren, is vor mir gewesen e tiefer Abgrund ! Spring
ich hinein, bin iche toter Mann, spring ich nicht hinein, bin
ich auche toter Mann. Dann frißt mich der Bär lebendrg!
— Da Hab' ich mich niedergeworfen auf die Kniee und Hab
gebeten den gütigen Herrn Hubertus , daß er mich soll retten
vor dem doppelten Tode! — Herr Hubertus , Hab rch ge-
schrieen, as ich komm davon mit 'm Leben, will ich bezahlen
alle meine Gläubiger mit 25, nein, Hab ich gesagt, mit
fünfzig Proßent ! — Und was meinen Se , meine Herren,
Was der Herr Hubertus getan hat ? — Er hat gemacht, daß
de ganze Geschichte is gewesen erlogen!"

Zedaarvtteuae.

Aeinicke schaut voller Tücke
In den Ziegenstall hinein,
Und denkt, diese fette Zicke
Soll mein Rlittagsbraten fein.

Uber's Gitter setzt der Racker,
warte nur du dummer Tor.
Doch die Ziege hält sich wacker,
Streckt zum Kampf die Hörner vor.

Rein'cke springt mit Gier nach Blute
Mtten in die Hörner rein.
Zieglein packt ihn an der Rute,
warte , Beest, nun bist du mein!

Erster Kanzlist : „Unser Regierungsrat ist ja heute so
Verschnupft!" ..

Zweiter : „Jawohl . Er hat namlrch gestern vom
Minister eine fürchterliche Nase bekommen, und die funktioniert
wahrscheinlich nicht richtig!" «es

Jetzt geht's ihm ' ganz ohne Zwetfel
An das Leben, das ist klar,
Denn die Ziege, dummer Teufel,
Dieses Rial die Schlau're war ! —

■■ )



* S-
3 P

<*£> rfs i ?cr Zhtat &m . <*s Zu weit gehend.
Prinzipal : „Nun haben wir das Rad an-

geschafft, damit Ihre Wege nicht so lange dauern
sollen und Sie sind trotzdem länger als gOvöhnlich
ausgeblieben ."

Hausdiener : „Ja , ich habe das neue Rad
vorläufig , um es zu schonen, geführt ."

Doppeldeutig.
Schwäbische Kellnerin : „Das Herrle

betropfen sich mit dem Bierle ja die schöne weiße
Weschte!"

Gast : „Na , so'n Tropfen macht weiter nichts !"
Schwäbische Kellnerin : „Geben 'S nur

germ»» Acht, 's kommt bei Ihnen ein Tröpsle
zummidern ."

„So eilt Huhn zu essen, ist recht schön, aber es zu zerlegen
eine schwierige Sache ."

„Ach ivas , Kleinigkeit ! Gieb mal her . Man muß eben

ist

zu so was einige anatomische Kenntnisse besitzen."

„Sie damischer Kerl , Sie damischer , hier , bezahlen Sie mal
meinen Hut !"

LW

Kindliche EogiR.
Es ist Winter . Eine Familie ist eben von einem Spaziergang

nach Hause gekommen . Der kleine Karl sieht im Kreise herum und
sagt : „Heute ist es aber kalt draußen . Alle haben rote Nasen bekommen ."
Da bleibt sein Blick plötzlich beim Papa haften , und er fügt hinzu : „Nur
der Papa nicht, der hat immer eine ."

öclungener Qegenbewds.
Frau : „Jedes Rindvieh hört auf , wenn es

genug getrunken hat . Komm ' nun nur mit nach
Hause !"

Mann : „Was ? — Bin i etwa an Ochs?
Kellner noch a Maß !"

<* £ >

Köchste Prüderie.

„Ami , geh' hinaus , ich will mich auskleiden ."
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